
Die Fragen gehen ihm nie aus
Vincent Ronfard forscht seit 30 Jahren, heute züchtet er für das Schlieremer Start-upCutissHaut für Brandwunden.

Lydia Lippuner

Vincent Ronfard sitzt auf dem Sofa in
seinem Labor in Schlieren. Der leiten-
de Forscher von Cutiss spricht über
Haut, künstliche Haut. Im angrenzen-
den Raum stehen Laptops, Reagenz-
gläser, eine Tonne mit tiefgefrorenen
ZellenundeineKaffeemaschine.Es ist
ein Mix zwischen einem Labor und
einemStart-up. Seit zwei Jahren stellen
RonfardundseinTeamimSchlieremer
Wagiareal personalisierte künstliche
Haut her. «Heilen ist das, was wir das
ganzeLeben langmachen», sagt er. Er
möchte mit seiner Arbeit helfen, dass
Menschen mit Verbrennungen besser
undschönerheilen.Deshalb forschtder
gebürtigeFranzoseanpersonalisierten
Hauttransplantaten.

Die bislang verwendeten Trans-
plantatebewirken,dassdiebetroffenen
Glieder zwar heilen, aber danach nur
eingeschränkt funktionieren. Die Be-
troffenen können beispielsweise ihre
Finger nicht mehr biegen. Obendrein
sehen die Hautstellen stark vernarbt
aus. «Wirmöchtenmit unseremHaut-
transplantat einoptischund funktionell
besseresResultat erreichen», sagtRon-
fard.

Um das zu erreichen, entnimmt er
dem Patienten ein Stück von dessen
eigenerHaut in derGrösse einerBrief-
marke; dieses teilt er inZellen auf, ver-
mehrt diese und fügt sie schliesslich
wieder zusammen. «Wir können mit
dieserBiopsie innert vierWochenetwa
einen halben Quadratmeter personifi-
zierte Haut züchten», sagt der For-
scher. Dafür verwendet er Stammzel-
len, damit sichdiese später vermehren
underneuernkönnen.DasProdukt von
Cutiss ist dicker als die bisher verwen-
detenHauttransplantate, daesaus zwei
Schichten besteht. Aktuell beschäftigt
Ronfard die Frage, wie er die Zellen
noch schneller teilen könnte.

VomLandwirt
zumForscher
Während seinen Erklärungen bemüht
sich Ronfard, die komplexen biologi-
schen Sachverhalte in einer einfachen,
aber korrekten Sprache zu vermitteln.
«MeineersteAusbildungmachte ichals
Landwirt,weil ichdieNatur liebe», sagt
er. Später studierte er Biologie: «Weil
manauchhierDinge fütternundgross-
ziehenmuss.»Dass er schliesslich sei-
nen Doktorabschluss in der Entwick-
lung von Hauttransplantaten machte,
sei «aufgrund einiger chaotischen Zu-
fälle» passiert. Ein Forscher sei er da-
bei schon immergewesen.«Ichmusste
immer alles hinterfragen», sagt er.

Im Rahmen seiner Doktorarbeit
konnte er einer Frau, die bei einem
Autounfall die Hälfte ihrer Haut ver-
brannt hatte, das Leben retten.Das sei

schliesslich das Schlüsselerlebnis ge-
wesen,das ihnvollends fürdiesesFach-
gebiet begeisterte. Damals sei es
schnell und verhältnismässig unkom-
pliziert gegangen, bis er seindamaliges
Hautersatzprodukt an dieser Frau an-
wenden konnte.

Heutebraucht esmehr, bis einPro-
dukt auf dem Markt zugelassen wird.
Unter anderemmuss es vondennatio-
nalen Zulassungs- und Kontrollbehör-
den für Heilmittel bewilligt werden.
Das Hauttransplantat von Cutiss wur-
debislangerfolgreichanTierenundei-
nigenMenschengetestet. «Eindreijäh-
riges Kind erhielt unser Transplantat

und dieses ist seither wie gewünscht
mit dem Kind mitgewachsen», sagt
Ronfard.BisdasProdukt allerdings auf
denMarktkomme,werdees –wennalle
Studienwiegeplant erscheinenundan-
schliessenddieBehördengrünesLicht
geben – noch bis 2023 dauern. Trotz
denHürden, diedieForscherüberwin-
den müssen, sei ihm der Hunger wei-
terzuforschennoch langenicht vergan-
gen: «Es geht darum, immer wieder
neue Fragen zu stellen und nie zufrie-
den zu sein.»

WährenddesGesprächs trägtRon-
fard einen dunklen Anzug. Im Aus-
schnitt desweissenHemds steckt seine

Lesebrille. Um das Labor zu betreten,
zieht er sich einen weissen Kittel über
und streift einen Plastiküberzug über
die Anzugsschuhe. Es ist der Spagat
zwischen Unternehmertum und Tüf-
teln, der seinen Alltag prägt. «Um zu
erfinden,mussman frei sein.Anderer-
seits ist es wie Atmen, man öffnet sich
und fokussiertwieder», sagt er. Somüs-
se er sich auch an Abgabetermine und
Richtlinien halten.

Während der Arbeit sei er im stän-
digen Austausch mit Daniela Marino,
der Mitgründerin und Chefin des
Schlieremer Jungunternehmens. Die
Zusammenarbeit zwischen ihrem

unternehmerischen Geist und seiner
akribischenForschungharmonieregut:
Tatsächlich gelang es den beiden, seit
derGründung vonCutiss vor zwei Jah-
ren, Kapital in der Höhe von 17Millio-
nen Franken einzunehmen.

DankAutomatisierungsoll
dieHautmarkttauglichwerden
Bevor Ronfard bei Cutiss begann, war
er ineinigenanderenForschungsunter-
nehmen in Frankreich, den USA und
Asien tätig. «Ich will mein Wissen an
einem Ort einsetzen, an dem es Sinn
macht», sagt Ronfard. Zuletzt arbeite-
te er in Lausanne bei einemUnterneh-
men, das aus Haarfollikeln Haut her-
stellte. «DasProduktwürde zwar funk-
tionieren, aber niemand stellt es her»,
sagt er. Es reiht sich somit in die Ge-
schichte der sinnvollen Erfindungen
ein, die nie denMarkt erreichen, da ih-
nen die Finanzierung fehlt.

Der Grund weshalb Ronfard über-
zeugt ist, dass es den Haut-Transplan-
taten von Cutiss besser ergehen wird,
ist, dassdieFirmabereits zuBeginnder
EntwicklungaufAutomatisierung setz-
te. «So soll dasProdukt bereits vonAn-
fanganmarkttauglicherwerden», sagt
Ronfard.Durcheigensdafür entwickel-
teMaschinen soll dieHaut schliesslich
schneller und nachhaltiger produziert
werden. Auf die Frage, wo seine Ent-
wicklung in den nächsten Jahren hin-
führt,willRonfardkeinedefinitiveAnt-
wort geben. Er sagt nur: «Wenn man
etwas fürdiefinaleLösunghält, istman
bereits tot.»

Prämierte Chefin

Die Start-up-FirmaCutiss für künstliche
Haut ist ein Spin-off der Universität Zü-
rich. Das Unternehmen ermöglicht
«personalisierte Hauttransplantatio-
nen». Es ist – nach über 15 Jahren For-
schung – in der Lage, biotechnologisch
grossflächigeHauttransplantate herzu-
stellen, die von einem kleinen Stück
gesunder Haut eines Patienten stam-
men. Daniela Marino, die Chefin des
Schlieremer Unternehmens Cutiss,
wurde dieses Jahr als «Female Innova-
tor of the Year» ausgezeichnet. Der
Preis, der von «Swiss LadiesDrive» zum
zweiten Mal vergeben wurde, zeichnet
Gründerinnen von innovativen Start-ups
aus. (lyl)

Erst war er Landwirt, dann erfand er künstliche Haut: der Leitende Forscher des Start-ups Cutiss, Vincent Ronfard, im Labor in Schlieren. Bilder: Sandra Ardizzone

In diesem Labor vermehren sich die Hautzellen.
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